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Enverpoften hre / 


Ehren Minn und Wohlbeiſen 


Butch eines Hoch Edlen Rats Mahl 
Den 44. Marti Anno M. D. CC X 
Zu einem würdigen Nit⸗Glied des Nruſtädtiſhen 


2 
Scho pen⸗Sluhls 
In m erfohren 
Wolteu und folten 
Aus ſchuldiger Pflicht mir 5 und wen gen 
Zeilen gratuliren 


Oeſſen 
Verbundenſte Diener und Tiſch⸗Gaͤſte 
Michael et ah B. A. . 


Gottfried Batet/ Ravicenſ. St. 


. 
Gedruckt oc e Nicolai 1 G Abe und des damn Buchse 


eich wie der Sonnen⸗Dold und an- | 
. genehmer Schein 
ER ah das erblaßte eld erwuͤnfchte 
ei Berafftaenieflen/ 
„So kan der Tugend Slantz nicht 
ohne Wuͤrckung ſeyn / 
em deren Sitten! Blangeechehe dee blen 
w ſchieſſen. ws 0% 
£ Bleibt derſelben Ruhm in Varmor ein ge— 
praͤgt / 
ee fie beſitzt / nichts unvollkommnes — 
as 


Das diefes wahr / zeigt uns die jetzt erlebte 
Da Sich des Moͤchſten Zand mit neuem Sie 
TCC 

Da Dein geliebtes Zauß mit neuer Feroͤligkeit / 
Und laͤngſt erwuͤnſchtem Wohl in vollem Scheine 
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e et a FOND, 1 
Weil Deine Tugend Dich in einen Stand ge⸗ 
gebracht 
Der Dir von BA Fand war laͤngſten zuge: 
Fe dacht. 
E W @ 


Darumb vergoͤnne doch daß unſte Gertzen Dir 
Aus treu⸗ergebner Pflicht / dis ſchlechte Opffer 


25 bringen / 
Dadurch ein ſchlechtes Blat / und kuͤhne Lie 
3 Begier / 
Sich wil der kreue Munſch biß an die Molcken 
| ſchwingen / 


Daß dieſe Zeit da Du den Stand getreten ein / 
Dag tauſendmahl begluͤckt von uns genennet ſeyn. 


8 2 EN 8 
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So zieredemnach ſtels / doch unter S Oltes Schug / 
Den Schoͤppen⸗Stuhl / darin 15 Himmel dich ges 
| | ehet / 
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Seb ſtets in vollem Vohlder Stad zu groſſen Nuß / 
Es komme dis auff Dich / was deine Seel ergetzet 
Was deine Preude ſtoͤhrt / und das Jergnuͤgen 

BR kraͤnckt 
Daß laß der Wimmel ſtets von dir ſeyn abgelenckt. 


7a era 74 
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Indeſſen bleibe uns o Könner ſtets geneigt / 
Und nimm dis Opffer hin von deiner Diener Zaͤn⸗ 
den | 
So wird / ſo oſſte ſich / ein neues Slücke zeigt / 
Auch unſer Hertze Dir / viel neue Opffer ſenden / 
Ondeſſen bleibt der Wunſch vom Zimmel uns ges 
wehrt / 


Daß deiner Tugend Hohn / ſich mit der Zeit ver- 
„ ere 


